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^ Würt ^emt ergLMe Chronik.
X Nagold,  den 11 . März . Seit drei Tagen be¬

finden sich die Herren Ober -Regierungsrath v. Auten-
rietb  und Banrakb Bö he im in unfern Mauern , um mit
den verschiedenen Gemeinden über den Bau einer Straße
von Nagold nach Alten  st arg  Unterbandlungen zu pfle¬
gen. So viel im Publikum verlautet , soll die neue Straße
un Thal nach Altcnstaig geführt werden , ober dem Nagol¬
der Holzgarten einmünden , über den Nagoldfluß auf der
sogenannten Schalbrücke dem Robrdorser Wäldchen zu;
von hier nach dem Kcmmerles Weg bei Rohrdorf , durch
diesen Ort und Wolthausen der Nagold entlang Altenstaig
zu. Der berechnete Kostenanschlag sott etwa 60,000 fl.
betragen , wovon der Staat die Hälfte übernehmen wird;
Altcnstaig har sich erboten , ein Viertel der Kosten zu tra¬
gen . Ebdausen und Berncck je 1000 fl-, Robrdors 2000 fl.,
Ebersbardt 400 fl. , selbst der Monhardter Hof bat sich
nickt geweigert , seinen Antheil daran zu leisten. Diesen
Vormittag wurde nun mit der Stadt Nagold umerha »-
dclt , welche in Betracht der gegenwärtigen harten Zeit,
besonders da ibr ein Kirchcnbau und noch manche sonstige
starke Ausgaben bevorstchcn , nur schwer zu bewegen ge¬
wesen seyn soll, em Zehntel der Ausgaben zu leisten. Un-
rer diesen Umständen wird cs nun wahrscheinlich , daß die
Straße gebaut wird und unsere Armen Beschäftigung und
Verdienst sinden. Am nächsten Monrag soll, wie wir hö¬
ren , auch noch eure Aimsvcrsammlung cinberuscn werden,
welche gleichfalls zur Theilnahme eingcladcn würde , und
wir zweifeln um so weniger an einem günstigen Erfolg,
als sich dieselbe noch n .e geweigert , wenn sic zum Wohl
des Oberarms etwas leisten sollte.

Aorsekl -rg zur Gründung eines Vereins für
VcrcinfrichiinH - er Hochzeits -Feierlichkeiten.

(Eingesendet rsm banse)

Man vernimmr bin und wieder theils in öffentlichen
Blättern , theils in Familien - Kreisen , und zwar vorzüg¬
lich in den achtbarsten , Klagen über die Art und Weise,
wie namentlich auf dem Schwarzwalde die außcrkirckli-
cken Hochzeics - Feierlickkeiteu begangen werten . Auck
Einsender har die Sacke schon öfrer ernstlich erwogen :
cs braucht übrigens gewiß keines riefen Nachdenkens , um
von den nacktheiligen Wirkungen solcher Hochzeits -Bege¬
bung sowohl aus ökonomischem Gesichtspunkte , bezüglich
des Geld - und Zeit -Aufwandes , als auch wegen der sitt¬
lichen Gefahr für die Jugend , namentlich für unsere Klei¬
nen , überzeugt zu sei)». Nickt als ob Einsender der
Meinung wäre , daß alle und jede nicht kirchliche Feier
bei unfern Hochzeiicn beseitigt werden sollte, aber ob eine
stille  Feier im eigenen  Hause und im trauten Fami¬
lien - und Freundeskreise nicht eine würdigere  sey , als
die übliche, oft mehr einem sinnen berauschten Hinnbcrtan-

meln in die gegenwärtig ja so ernsten Ehestandstage zu
vergleichende, bedarf hier nur der Andeutung.

Nehmen wir daher keinen Anstand , die wenn auch
schon große Zahl der Vereine noch um einen zu vermeh¬
ren , der an Bedeutung manchem schon bestehenden nicht
nachstehen , vielmehr allseitiger Anerkennung wcrth seyn
dürste , und sich schon allein dadurch empfiehlt , daß er die
Mitglieder keinen Kreuzer kostet,  aber manchen
Thaler  erspart . Bieten sich demnach achtbare
Familienväter und wer ein Herz für Volks-
wvhl und Volks wehe hat , vereint die Hände,
um dahin zu wirken , im eigenen , und so weit
es thunlich ist , in andern Familien - K reisen
die HochzeitS - Festlichkeiten auf eine einfa¬
chere, somit würdigere , namentlich auf eine
stille hänsliche Feier zurück zu führen.

Die Redaktion dieses Blattes wird gewiß durch Ver¬
öffentlichung  der Namen der Mitglieder unseres Ver¬
eins (vielleicht die einfachste Weise , einen solchen ins Le¬
ben zu rufen ) und anderweitiger Mittheilungcn in der
Lacke gerne den guten Zweck unterstützen helfen.* )

H Reckt gerne ist die Redaktion bereit , dm Wunsch des Herrn
Einsenders zu erfüllen.

Tages -Merrigkertev ..
In dem Dorfe Wulferdingsen in Preußen hat sich

ein schauerlicher Vorfall ercigner . Es handelte fick um
ein abhanden gekommenes Bett . Der Verdacht fiel auf
ein Ehepaar als Diebe , auf einen Juden als Dickesheh-
lcr . Die Bauern des Dorfes betranken sich und überlie¬
ßen fick nun ihrer Brutalirat . Dem Juden wurde ein
Arm zerschmettert , die Frau bis zur Ohnmacht geprügelt
und in enien Back geworfen , in welchem sic bis zum
andern Tage lag , der Mann so übel zugcrichict, - daß er
rodt znsammcusank . Später kam man dem wirklichen
Diebe auf die Spur ; man hatte Unschuldige tcdt und
balbrott gcprngclr und verstümmelt!

In Wien  erlebte man vor einigen Tagen das sel¬
tene Schauspiel der Taufe einer jungen Negerin in dem
dortigen Kapuziner -Kloster . Das ungefähr achtzehnjährige
Mädchen befand sich im Gefolge der Kunstrcucr - Gesell¬
schaft ter Madame de Back und blieb in Wien zurück,
um einen armen Neger , der krank geworden war,  im
Spirale der barmherzigen Brüder zu pflegen. Der Prior
des Kapuziner -Klosters wurde auf das Mädchen aufmerk¬
sam, nahm sich derselben au , unterrichtete sic und bewirkte
sofort ihre Bekehrung.

'Neulich AdeutS fühlte ein Herr zu Paris plötzlich
eine fremde Hand in seiner Tasche . Er packte eicselbe
sofort und sah beim Umdrchen einen Mann vor sich, der,
statt einer Entschuldigung oder eines Versuches , en ent¬
kommen, ruhig sagte : Ich habe Sie beraub : ; gebe» Sie
mich in Haft ! Zugleich gab er eine Tabakiose zurück,



die er dem Herrn auS der Tasche genommen hatte. Die- l
ser ergriff ihn beim Kragen, der Dieb aber sagte: Sie'
wollen den Wächter pH stHt pr zznd ljjeßW geduldig
ins Gefängniß abhiihxen. LH ^ txxsHch«yA pzg<zb, d-ßder sonderbare Dieb erst seit wenigen Tagen in Paris
war und den Diebstahl bloß aus Noth begangen hatte,
um Obdach und Nahrung im Kerker zu erhalten, da er¬
ste außerhalb desselben nickt zu finden wußte. !

Darmstadt,  den 26. Februar. Die Gaunerei
macht auch bei uns einige Fortschritte. Gin Beispiel ist
folgendes: Vor einigen Aageri fräs hier ein alter Bauer
ein, dex sich bei seiner als Amme diependen Aochter einige
Gulden holte. Hffi Dir,thsHause, sich bei einem Glas
Bier labend, lernte er einen jungen Manst kennen, wel- -
eher gut gngezogest und gar theilnehmend war. H)er Alte;
klagte seine Noth. Ich kann Euch zu Geld verhelfen,!sagte der Fremde, wenn Ihr mir folgt! Nun rieth er!
dem Bauer , dessen eines Auge schwach und verletzt ist,!
sich blind zu stellen und von ihm — dem jungen Gauner — ^führen zu lassen. Der Alte willigt ein, sie kommen in
mehrere Häuser, wo man sie reichlich beschenkt, da der -
Führer sehr rühxend das Eiend seines Begleiters zu schil- -
dern wußte. Gegen Abend soll sich die Einnahme auf
zwanzig Gulden belaufen haben. Nu» theilen wir bei ^
einem Glase Wein, sprach der junge Mann, kommt mit!
Vorher will ich aber einige Semmeln kaufen! Wartet
hier auf mich! Mit diesen Worten ließ er den Alten vor i
einem Bäckerhause stehen und — verschwand. Der Greis
wartete vergeblich; er kommt dann zu seiner Tochter und l
erzählt den Vorfall, wobei er sich nur freute, daß er dem
Spitzbuben nicht auch die paar Gulden von seiner Toch- i
ter anvertraut hatte, die dieser ganz treuherzig mit der!
übrigen Kasse Zusammenlegen wollte. ^

Ein Danziger Blatt enthält Auszüge aus dem Schrei,
ben eines Unteroffiziers der Fremdenlegion an seine Ange¬
hörigen in Preußen, wonach bei einem Zuge, den die
Truppen durch die Wüste machten, 162 Menschen vor
Durst verschmachteten, und in Zeit von einer halben
Stunde 6 Mann sich erschossen, um den langsamen Qua¬
len des Durstes zu entgehen.

Aus Liverpool wird geschrieben: Die Einfuhr von
Getreide aus Nordamerika findet hier in immer großar¬
tigerem Maßstabe statt. Um sich einen Begriff von den
ungeheuren Vorräthen zu machen, die aus allen Häfen
der Vereinigten Staaten hier abgeladen werden, genüge
es, ,zu bemerken, daß an einem emsigen Tage (am 15.
Februar) 16 große Schiffe hier angelangt sind, welchevon Newyork, Neworleans und Boston an 40,000 Schef¬
feln und 30,000 Säcke Mais, ferner 466 Tonnen Mais¬
mehl und 14,000 Tonnen Kornmehl gebracht haben,
einer unermeßlichen Quantität Hülsenfrüchtc, als'Bohnen,
Erbsen u. s. w. nicht zu gedenken.

Zu Soissons ging in einer Menagerie kürzlich der
Wärter zu einem Löwen, der für ganz zahm galt , in
den Käfig, um ihm sein Wasser biuzustellen, als das
Thier plötzlich seinen Arm mit den Zähnen packte und
furchtbar zerfleischte, während cs ihn, zugleich mit den
Klauen das ganze Fleisch vom Gesicht riß. Der Unglück¬
liche behielt Geistesgegenwart genug, um sich aus dem
Käfig zu flüchten und die Thür zü verschließen; im näch¬
sten Augenblicke aber sank er besinnungslos nieder und
liegt nun im Spitale , wo man an seinem Aufkommen

zweifelt. Die Fleischgier des Löwen scheint durch den !
Geruch eines Pferdeviertels erregt worden zu seyn, wel¬
ches a« AheK> zuvor unter seinem Käfig aufgehängt«orhcn D>ar.

In Italien ist am 15. Februar , Abends 7 Uhr,
durch eine Lawine das Bett der Arve ausgefüllt, und
der an diesem Fluß liegende Weiler des Prats verschüt¬
te! worden. Am Morgen des 16. rief die Sturmglocke
die Bewohner des Thals nach dem Schauplatz dieses Un¬
glücks, und nach zweitägigen Wegräumungen wurden 6
Personen noch lebend, 7 todt herausgegraben. Die übri¬
gen zahlreichen Verunglückten zu retten war wenig Hoffnung.

Die Theilung.
Nebmt bin die Acmter, rief von seinem Throne
(Lin König einst Wohl seinen Dienern zu.
Euch schenk' ich sie zum Erb' und ew'gen Lohne;
Nebmt meinen Segen Noch dazu.
Da eilt, was Hände hat, sich emzurichten,
Und ist kein eitler Aufenthalt.
Der Geistliche greift nach des Zehntens Früchten.
Es burscht der Jäger durch den Wald.
Der Advokat, er brandschatzt die Klienten,
Der Abt wählt sich den edlen Firnewein,
Es hascht der Bankier nach seinen Renten,
Der Schreiber ruft : das Sportelgeld ist mein.
Der Kaufmann nimmt, was seine Speicher fassen.
Der Maler nährt sich nur vom Schein,
Der Amtmann sperrt die Brücken und die Straßen.
Und spricht: die Steuern und der Zoll sind mein.
Den Doktor freuen Pest und Fieber,
Der Dichter lebt von Liebe, Luft und Ruhm;
Und Alle trägt die Zeit hinüber,
Das Weltrad dreht sich um und um.
Ganz spät, nachdem die Theilung längst geschehen.Da naht des Volkes Lehrer aus der Fern' :
Achl da war überall nichts mehr zu sehen,
Und Alles hatte seinen Herrn.
Weh' mir ! So soll ich denn allein von Allen
Vergessen seyn, ich, dein getreuster Sohn?
So ließ er laut der Klage Ruf erschallen,
Und warf sich vor des Königs Thron.
Wenn du zu lang dich träumend hast verweilet.
Versetzt der Herrscher, trägst du selbst die Schuld.
Wo warst du denn, als man die Welt getheilet?
Ich Pflegte, sprach der Lehrer, der Geduld.
Die Kleinen lehrte ick den Himmel finden,
Und strebte treulich, für ihr Erdcnglück
Das wahre Fundament zu gründen.
Ich zog vom Pstuge nicht die Hand zurück.
Und überschaust du deiner Diener Reihe,
O , was sie sind, verdanken sie nur mir:
Was in der Jugend zarte Brust ich streue,
Des Samens Früchte blüh» einst reichlich dir.
Der Herrscher, schnell verstummend, schien zu sublen,
Wie Undank aus dem Ungerechten stammt:
Doch auS der Menschheit buntesten Gcwühlcn
Entstieg ein Genius und rief entstammt
Es sey von meines Gottes Throne,
O Dulder, dir ein Trosteswort geweiht-.
In deinem eignen Busen such' nach Lohne,
Und hoffe auf Gerechtigkeit der Zeit.
Und prangt dein Name nicht in der Geschichte,

silnd glänzt er golden nicht ans Marmorstein,
So wird er doch in segensreichem Lichte
Durch stillen Ruhm unsterblich seyn.
Du lebst und wirkst im künftigen Geschleckte
Durch ' :r Erziehung Tugendwort,
De.. . -.sie die Welle strömt das Gute, Rechte
Ringsum in unermeüner Strömung fort.
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Der Gang um Mitternacht
(Schluß .)

ES war eine finstere stürmische Nacht , in der ' wohl
Wenige den Math gehabt haben würden , einen solchen
Gang zu thun ; aber ein reines Herz , daö dadurch ein
anderes , eben so schuldloses Herz retten will , ist erhaben
über alle Furcht.

Judith ging rasch zum Thore hinaus und der Richt¬
statt zu. Endlich sah sie das Hochgericht vor sich liegen.
Das eben ausgehende Viertel des Mondes zeigte ihr seine
Gestalt furchtbarer als sonst, und an allen Säulen hin¬
gen die Gebeine der Gehangenen noch in der Luft und
klapperten. Zitternd erreichte sie endlich die furchtbare
«stelle, und war eben im Begriff, mit bebender Hand ei¬
nen Span aus dem Galgen zu schneiden, als sie plötzlich
fernes Pferdegetrappel vernahm, das sich rasch dem Hoch¬
gericht näherte. Judith verbarg sich in einer Nische des
Rabensteins , und sah von dort , wie mehrere Reiter ge¬
sprengt kamen, ihre Pferde am Galgen anbandcn , und
von dem einen desselben einen Mann herab rissen, der
stark geknebelt war . Sic sah eine große männlicke Ge¬
stalt, durch eine schwarte Maske unkenntlich gemacht, die
sich als Anführer der Truppe zeigte, und auf deren An¬
ordnung der geknebelte Mann ermordet werden sollte.
Der Unglückliche rang die Hände und flehte um sein Le¬
ben, aber der schwarze Mann stieß ihm unerbittlich ein
großes Messer in die Brust , ließ dann aus dem Pflaster
des Rabensteins zwei große Quader ausbeben und die
Leiche in das unterirdische unbekannte Gewölbe hinab sto¬
ßen. Hierauf machte man sich daran , die Mantclsacke des
Ermordeten vom Pferde abzuschnallcn und zu öffnen; man
riß sie hastig auf, schüttelte Geld und Kleidungsstücke her¬
aus und theilte alles in gieriger Hast auf einem Nasen¬
platze vor dem Galgen.

Der schwarz verlarvte Mann hatte sein blutiges Mes¬
ser indeß in eine der Säulen deS Galgens eingestochen,
und auf nichts weiter achtend, beschäftigte er sich nur mit
der Theilung des Raubes.

Judith , welche dieser furchtbaren Scene zugcscben,
war von Grauen und Entsetzen erfüllt , aber die Gewiß¬
heit , daß ihr Verlobter unschuldig sey und der schwarze
Peter jetzt vor ihr stehe, gab ihr hohen Muth , und sie
begriff wohl , daß der jetzige Augenblick oder sonst keiner
die Rettung herbei führen müsse. Sie durfte nur ein
Paar Schritte aus dem Verstecke sich hervor wagen , so
konnte sie das blutige Messer aus der Säule des Gal¬
gens heraus ziehen, und eS fuhr ihr , gleich dem Blitz, der
Gedanke durch die Seele, cs unvermerkt mit dem ihrigen
zu vertauschen. Glücklich vollbrachte sie dicß und zog fick
dann wieder leise in ihren Schlupfwinkel zurück. Nach¬
dem nun die Tbcilung des Raubes vorüber war , zog der
schwarze Peter unbefangen das Messer aus der Spalte
und steckte es in feine Gurte , setzte sich mit den Seinigen
zu Pferde und sprengte auf und davon. Judith aber
schnitt rasch einen Span aus dem Galgen und flog da¬
mit der Stadt zu.

Eben schlug cs ein Uhr nach Mitternacht , als sie
wieder in die Wirthsstubc cintrctt. Die Spielenden wa¬
ren zu Bette gegangen, blos der Wachtmeister mit seinen
Soldaten mar noch zugegen. Er fuhr aus dem Schlafe
auf, als Judith he«ein. Irak, und rief ihr entgegen: Mäd¬

chen, du wirst doch nicht des Henkers gewesen seyn und
den Galgcnspan wirklich gehylt haben? Ja , das habe ick,
Herr Wachtmeister, antwortete Judith , und legte den Span
ihm hin. Aber ich bringe euch mehr , fuhr sie in voller
Begeisterung fort , denn Gott hat mich zum Zeugen für
die Unschuld auscrsehen! und hiemit reichte sie ihm daS
blutige Messer und erzählte ihm die furchtbare Thar , die
sie mit angesehen hatte. Der Wachtmeister betrachtete das
Messer aufmerksam und sagte nachsinnend: Mir ist , als
sollte ich das Messer kennen und als hätte ich es bei dem
rothen Jobst gesehen. Verhalte dich ruhig hier , meine
Tochter , bis der Tag anbricht und ich dich zum Haupt¬
mann führen kann , denn die Sache ist wichtig und muss
schnell untersucht werden. Hiemir wies er ihr einen Stuhl
an, auf dem sie einstweilen ausruhen sollte.

Kaum hatte sich Judith gesetzt, so trat der rothe
Jobst ein , setzte ein Paar Flaschen Wein auf den Tisch
und sagte zum Wachtmeister: Kamrad , der Vater ist zu
Bette gegangen und hat mich geweckt, kenn es muß dir
dock einer von uns Gesellschaft leisten. Mitternacht ist
vorüber und da bringe ich denn ein Paar Flaschen zum
Morgentrunk . Er setzte sich an den Tisch und schenkte
ein ; der Wachtmeister aber heftete seine funkelnden Blicke
auf den Jobst und entdeckte sein Messer in dessen Gurte.

Wir haben unsere Messer gestern verwechselt, sagte
der Wachtmeister gelassen; ich habe das deine hier, Jobst,
und wenn ich mich nicht irre , trägst du daS meine dort!
Ja wahrlich, erwiederte Jobst befremdet, die Messer sind
vertauscht, aber ich weiß mcht, wie dieß zugegangen seyn
sollte. Es ist gestern Mittag geschehen, als wir mit un¬
fern Messern den Flaschen die Hälse abschlugen, meinte
der Wachtmeister. Da nimm das deine und gib mir das
meine zurück. Jobst stand auf , zog das Messer schivci-
gcnd aus der Gurte , tauchte es dann in einen Krug mit
Wasser , und trocknete es hierauf sorgfältig ab.

Du brauchst mir das Messer nickt erst zu reinigen,
sagte der Wachtmeister, indem er aufstand und ihm naher
trat , denn an meinem Messer klebt kein Blut , an dem
deinigen hier ist noch die heutige Schlächterei am Galgen
zu erkennen. Mit diesen Worten faßte er den Jobst bei
Brust , die übrigen Soldaten sprangen auf den Wink des
Wachtmeisters herbei, übcrmannten ihn , und zogen ihm,
nachdem sie ihn allenthalben untersucht , eine schwarze
Perücke aus dem Busen.

Der Hauprmann wurde sogleich geweckt und der Vor¬
fall ihm gemeldet. Er ließ hierauf den alten Schloßvogt
schnell verhaften, das Schloß in allen seinen verborgensten
Gemächern und Kellern untersuchen, und fand zum allge¬
meinen Erstaunen hier alle die geraubten vielen und schö¬
nen Sachen aufgebauft, und so das kaiserliche scklop zur
Diebshöhle entweiht. Die strengste Untersuchung ergab
endlich, daß Jobst der furchtbare sckwarw Peter und fein
Vater der ehemalige Mörder Wallenstcins, der Heister sei¬
ner Verbrechen war . Jobst harte nun, um den Verbackt
von sich abzuwäUen und den lästigen Bräutigam der zchv-
ncn Judith aus dem Wege zu schaffen, jene Perücke und
Maske in Rechners Haus zu bringen gewußt ; aber der
Muih des schuldlosen Herzens harte den Geliebten gerettet
und das Laster entlarvt. Furchtbare Verbrechen kamen
jetzt an das Tageslicht, das verborgene Gewölbe am Ra-
bcnstcin enthielt eine Menge Körper der Ermordeten, aber



eö wurde der Rabenstcin auch mit dem Blute der Ver¬
brecher getränkt , damit die Unschuld, von allem Verdachte
gereinigt , frei an daS Tagclicht trcrcn konnte.

Ei » merkwürdiger Schnß.
Am 22 . Dezember v. I . fand man in Goldingen in

der Thcalcrstraße eine Jüdin , Mcrre , lodr ans dem Stra-
ßcnpslastcr liegen . Bei näherer Untersuchung uberzeugte
man sich, daß sie durch einen Schuß gctödtet worden und
dieser Umstand erschien um desto unbegreiflicher , als in
der Nachbarschaft Niemand einen Schuß gehört haben
wollte . Die sonderbarsten Gerüchte durchliefen die Stadt
über den so unverinutheren und gewaltsamen Tod der
Jüdin Mcrre . — Doch während noch Manche ihre Glos¬
sen über die Begebenheit machten , zeigte der in Goldingen
wohnende Hr . General -Lieutenant George Baron Saß —
zu dem die Tagesncuigkcir ebenfalls gedrungen war —
der Scadt - Polizei an : daß er au demselben Tage von
einer Elennjagd . zurückkchrend durch die Minduusche
Straße in die Stadt gefahren . Als er nun jenen Theil
derselben erreicht , wo auf beiden Seiten keine Häuser,
sondern nur Gärten sich befinden und in dem Augenblicke
seine Jagdflinte , die im Schlitten rechts gelegen , — der
größer » Bequemlichkeit wegen auf die linke Seite placiren
wollte , — habe das muthige Pferd einen Seitensprung
gemacht und in diesem Moment habe sich die mit einer
Kugel geladene und eine schräge Richtung erhalten habende
Flinte plötzlich entladen , - der Schuß scy dem Körper
dcS Generals so nahe vorübergegangcn , daß er ihn bald
gestreift hätte , die Kugel aber müsse in den nahen Plan¬
kenzaun des Gemüsegartens gefahren seyn . - Nach die¬
ser von dem Hrn . General v. Saß erhaltenen Anzeige
schritt die Stadtobrigkeil sogleich zur Besichtigung der
Lokalitäten , auf welchen die Flinte sich entladen hatte und
es ergab sich , daß die Paßkugel den Plaukenzaun drei
Fuß über der Erde durchschlagen , den 70 Schritte drei - '
ren Gemüsegarten durchflogen und den Plankcnzaun , der
jenseits des Gemüsegartens gelegen , ebenfalls durchbrochen
und in ihrem Fluge die kleine Lhcaterstraßc , deren Hori¬
zont etwas tiefer liegt , durchstricben und endlich die arme
Jüdin Mcrre , die zufällig in jener Straße gegangen,
unterhalb des Winkels der rechten Kinnlade getroffen,
ihr in Yen Hals gedrungen und daS Nückgrad im Nacken
so verletzt , daß die Merre , wahrscheinlich ohne einen
Schmer ; empfunden zu haben , plötzlich todt niedcrgefallen i
eyn mag.

Eine Geiskererschcittung.
Am 20 . Februar starb in Braunschwcig der Abt Dr.

Westphal . Nacd einer allgemein verbreiteten und von
leinen nähern Bekannten bestätigten Erzählung soll ihm
lchon seit langen Jahren der 20 . Februar 1847 als sein
Todestag bekannt gewesen seyn . Früher Landprediger,
wird er in einer Nackt durch Klopfen an der Thur aus
dem Schlaf geweckt und sieht vor derselben einen Mann
'Nit einer Larerne stehen . In der Meinung , daß ein
Kranker oder Sterbender seinen Beistand verlange , eilt!
er hinunter , wo der Mann auf seine Fragen nickt aut - I
wortct , sondern Zeichen macht und immer voraugcht , bis l
er sich plötzlich zu seiner Ucbcrrafcbung auf dem Kirch - !
Hof vor der offenen Kirchthür befindet . An dieser steht >
in deutlicher Schrift : Abt Westphal , gestorben 20 . Februar I

1847 . Während er Dieß ließt , ist sein Begleiter ver¬
schwunden ; er machte aber einige Zeichen , um sich zu über¬
zeugen , daß er nicht geträumt habe , welche er auch am
andern Tage wieder findet , aber die Begebenheit sofort
seiner Familie miltheilt , ohne jedoch das Jahr des Todes
zu nennen . Viele Jahre sind seitdem verflossen , er ist
wirklich zum Abc ernannt , der Monat Februar ist seit¬
dem für seine Familie eine Zeit der Angst gewesen , und
mag es nun als ein Fieberbild oder wie sonst zu erklären
seyn : — er ist/am 20 . Februar gestorben.

Gemeinnütziges.
Beförderung der Milckergiebigkcit der Kühe.

Man hat die mchrfältige Beobachtung gemacht , daß
es zur Vermehrung der Milch bei Kälberkühen , vorzüg¬
lich bei jungen , die zum Erstenmale trächtig sind , sehr
viel beitrage , wenn man dieselben , wenigstens zwei Monate
vor dem Kalbern anfangend , mit dem lauwarmen Abspü¬
licht der Milchgefäße ( dem Wasser , womit man die Weid¬
linge , Srotzen , Häfen rc., in welchen die Milch aufbewahrt
wird , warm auswäscht und reiniget ) mittels eines Lap¬
pens , oder noch besser mittels eines Schwammes unter
dem Bauche , den Milchadern entlang , bis zu den Zitzen
täglich zweimal wäscht . Dieß weicht die Milchgefäße auf,
und solche Kühe werden nach dem Kälbern bedeutend mehr
Milch geben , als wenn dieses tägliche Waschen unterblie¬
ben wäre.

Gegen Schnecken.
James Barnes ist der berühmte Name eines Küchcn-

gärtners in England . Ais derselbe eines Tages bei einer
Brauerei vorbei ging , drang ihm der Duft deS frischen
Malzes in die Nase , und er dachte darüber nack , ob sich
denn dasselbe nicht in der Gärtnerei benützen lasse . Ge¬
dacht und gefunden ! Er besaß in seinem Garten ein
Salarbeet , welches von einer ungeheuren Menge Schne¬
cken verheert wurde , und versuchte dieselb 'en dadurch zu
vertreiben , daß er einige Eßlöffel voll des frischen Mal¬
zes zwischen und auf die Pflanzen legte . Dieß that er
gegen Abend , und als er zwischen 9 und 10 Uhr nack
der Wirkung sah , fand ec die Schnecken haufenweise beim
Malze versammelt . Er lief geschwinde nach Hause , bolle
frischgebranntes Kalkpulver , bestreute die Tbiere damit
und tödtete sie auf diese Weise insgesammr schnell . Dieß
ist das neueste Mittel gegen die lästigen Schnecken.

L o g o g r y p h.
Ben I . M . Wzm.

Ich bin der Nemesis geweihter Ort.
Der Ort . wo ihre Todcsschrecken Hausen.
Mit Blut wird hier gerächt der blntge Mord,
Gebein und Schädel grinst dich an mit Grause»,
Die Unglücksrögelsiehst du schreiend dort
Am eckelen Berwesnngsmahle schmausen.
Den Wanderer kommt ein eisger Schauer über.
Geht er um Mitternacht an mir vorüber.
Zwei Zeichen wechsle . und des Zaubers Flügel
Isis , der dich in ein schwäbisch«schloß versetzt.
Es hebt sich niedlich ans dem Blnmcnhügel,
Der durch die Aussicht deinen Blick ergötzt,
Thal , Stadt und Dorf , des Flusses blauer Spiegel,
Der diese xaradicö'sche Landschaft netzt.
Das Alles schaut der Wandrer mit Entzücken
Bon dieses königlichen Hügels Rücken.

Auflösung des Räthscls IN Nro . 20 : Spindel.
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